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Klaus Honnef, Monschau 1970. Foto: Angelika Platen, Berlin
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laus Honnefs Monschauer Um-
welt-Akzente werfen ein helles 
Schlaglicht auf die dynamische Auf-
bruchstimmung im Kunstbetrieb der 
1960er Jahre mit seinen vielfältigen, 

insbesondere auch privaten Initiativen, die Kunst 
mit allen möglichen Mitteln zu demokratisieren, 
sie ‚unter das Volk zu bringen‘ oder, wie Klaus 
Honnef im Katalog zur Retrospektive der Um-
welt-Akzente nach 41 Jahren schrieb (s.u.), „die 
Kunst nach außen zu tragen und den Menschen 
vor die Füße zu stellen“.

Es war der Lokalredakteur der Aachener Nach-
richten in Monschau, Kaspar Vallot, von dem die 
Initiative zu den Umwelt-Akzenten ausging. An-
gesteckt von der kollektiven Kunstbegeisterung 
im Umkreis des Kunstmarkt Köln `67, gründete er 
Anfang 1969 in Monschau den Kunstkreis, in der 
Hoffnung, die seit dem Niedergang der Tuchin-
dustrie darbende Stadt wenigstens kulturell wie-
derbeleben zu können. Vallot bat seinen Kollegen 
Klaus Honnef, damals Feuilletonchef der Aache-
ner Nachrichten und Initiator und Kurator des 
Aachener Kunstvereins Gegenverkehr um Unter-
stützung bei der Entwicklung einer Ausstellung, 
die – anders als die beiden vorhergegangenen, 
eher konventionellen – einen katalysatorischen 
Impuls geben und das Eifelstädtchen zu einem 
neuen Ort der künstlerischen Avantgarde ma-
chen sollte.

Die geografische Situation der in einem engen Tal 
eingeschlossenen Stadt erschien Klaus Honnef 

K

1970, 9.5. - 21.6.: MONSCHAU.
UMWELT-AKZENTE - DIE EXPANSION DER KUNST

Günter Herzog

laus Honnef’s open-air exhibition 
Umwelt-Akzente in the town of Mon-
schau cast a bright light on the dy-
namic spirit of new beginnings in a 
1960s art scene willing to embrace 

a range of initiatives, particularly private ones, 
that were seeking to democratize art by all avail-
able means ‘to place it amongst the people,’ or 
as Klaus Honnef wrote 41 years later in the cata-
logue to the Umwelt-Akzente retrospective (see 
below), “to transport art into the open air and 
place it at the feet of the people.”

It was Kaspar Vallot, the local editor for the 
Aachener Nachrichten newspaper in Monschau, 
who had the initial idea for Umwelt-Akzente. 
Infected by the collective enthusiasm for art in 
the wake of the art fair Kunstmarkt Köln ‘67, he 
founded the Kunstkreis art society in Monschau 
in early 1969, in the hope of revitalizing, at least 
culturally, a town which had been ailing since the 
decline of the fabric industry. Vallot asked his col-
league Klaus Honnef, then editor-in-chief of the 
Aachener Nachrichten’s arts section and found-
er and curator of the Aachen based Kunstverein 
Gegenverkehr, for support in the development 
of an exhibition that – unlike the two previous, 
rather conventional ones – would be the catalyst 
in transforming this small town in the Eifel into a 
new venue for the artistic avant-garde.

The geographical location of the town enclosed 
within a narrow valley seemed to Klaus Honnef, 
following an exploratory visit, to be a promising 
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nach ersten Sondierungen als vielversprechen-
des Testlabor, in dem man das Publikum nahezu 
unausweichlich mit allen damals noch zeitge-
nössischen und aktuellen Kunstströmungen wie 
Happening und Fluxus, Aktion und Performance, 
Process, Minimal, Conceptual, Land Art und an-
deren (damals noch namenlosen) künstlerischen 
Positionen, von denen man heute einige ‚Interak-
tionen‘ und ‚Interventionen‘ nennen würde, kon-
frontieren konnte. Umwelt-Akzente wurde viel 
mehr als nur eine ‚Ausstellung‘, tatsächlich war 
es eine Expansion der Kunst nicht nur in den städ-
tischen Raum, sondern auch in das Leben und 
Bewusstsein seiner Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, und die Auseinandersetzung mit der Kunst 
konnte durchaus auch handgreifIich werden.

“Plädoyer für den Schock“ betitelte Honnef sei-
nen einleitenden Text im Katalogbuch (s.u.) zu 
den Umwelt-Akzenten, das erst nach Ablauf des 
als Veranstaltungsdauer genannten Datums er-
schien und mit dem Tagebuch Kaspar Vallots 
und Honnefs Einleitung auch den Entstehungs-
prozess und die Rezeption der Umwelt-Akzente 
anschaulich dokumentiert. Zur Veranstaltung 
selbst, die am 9. Mai 1970 von Bürgermeister 
Herbert Isaac, zugleich Vorsitzender des Kunst-
kreises Monschau, und Klaus Honnef eröffnet 
wurde, erschien nur ein gezeichneter Plan, in 
dem die einzelnen Kunstorte (bis auf das Haus 
Wiesenthal und diverse Aktionen) mit Nummern 
gekennzeichnet und mit den Namen ihrer Auto-
rinnen und Autoren verknüpft waren, mit einem 
kurzen, das gesamte Projekt erläuternden Text 
von Honnef – das Ganze im Form zusammenge-
hefteter Fotokopien.
Peter Brüning, Rune Mields (Honnefs damalige 
Partnerin) und Winfred Gaul bildeten den en-
geren Kreis der Künstlerinnen und Künstler, mit 
denen Honnef seine Ideen teilte und Vorschläge 
für andere anzusprechende Mitwirkende aus-
tauschte. Brigitte Franzen, die 2007 zusammen 
mit Kasper König und Carina Plath die vierte Aus-
gabe der 1977 von Klaus Bußmann und Kasper 
König ins Leben gerufene Skulptur Projekte Müns-
ter kuratierte - eines der zahlreichen Nachfolge-
projekte - hat in ihrem Aufsatz 40 Jahre Kunst im 
öffentlichen Raum (s. u.) die epochale Bedeutung 

test laboratory, in which to confront a virtually 
captive audience with all the then contemporary 
and current art movements, such as Happening 
and Fluxus, Action and Performance, Process, 
Minimal, Conceptual, and Land Art, as well as 
other (as yet nameless) artistic approaches that 
today would be categorized as ‘interaction’ and 
‘intervention.’ Umwelt-Akzente became much 
more than just an ‘exhibition,’ in fact, it was an 
Expansion of Art not only into urban space, but 
also into the lives and awareness of its residents, 
a confrontation with art that could occasionally 
turn violent. 

Honnef titled his introductory text in the cata-
logue (see below) for Umwelt-Akzente “Plädoy-
er für den Schock” (A Plea for the Shock), that 
was published only after the event had finished 
and which, together with Kaspar Vallot’s diary 
and Honnef’s introduction, lucidly documents 
the process of development and the reception of 
Umwelt-Akzente. For the event itself, which was 
opened on May 9, 1970, by the town’s mayor Her-
bert Isaac, who was also chair of Kunstkreis Mon-
schau, and Klaus Honnef, only a drawn plan was 
produced, in which the individual locations of the 
works of art were identified (with the exception of 
Haus Wiesenthal and various actions) by num-
bers and the names of the works’ authors, ac-
companied by a short text by Honnef explaining 
the entire project – all in the form of photocopies 
stapled together.

Peter Brüning, Rune Mields (Honnef’s then part-
ner), and Winfred Gaul formed an inner circle 
of artists with whom Honnef shared his ideas 
and exchanged suggestions for other partici-
pating artists. Brigitte Franzen, who together 
with Kasper König and Carina Plath curated the 
fourth, 2007 edition of Skulptur Projekte Münster 
founded by Klaus Bußmann and Kasper König – 
one of the numerous projects that sprang up in 
the wake of Monschau – in her essay 40 Jahre 
Kunst im öffentlichen Raum (see below) reexam-
ined the epochal significance of Umwelt-Akzente 
in Monschau: “The show, curated by Klaus Honnef 
with Rune Mields and Kaspar Vallot, is regarded 
today amongst experts as one of the pioneering 
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der Monschauer Umwelt-Akzente rekapituliert: 
„Die von Klaus Honnef mit Rune Mields und Kas-
par Vallot kuratierte Schau gilt heute unter Fach-
leuten als eine der Weg weisenden Ausstellungen 
der alten Bundesrepublik. Was war das Besonde-
re? Erstmals diente das Areal einer ganzen Stadt 
als Ausstellungsraum. Die künstlerischen Werke 
wurden situations- und ortspezifisch, gewisser-
maßen vor Ort konzipiert. Keine Atelierskulpturen 
wanderten in den Außenraum, sondern Projekte 
wurden in ihm realisiert. Der Begriff Umwelt hat-
te zu diesem Zeitpunkt noch nichts mit Ökologie 
zu tun, sondern bezog sich auf ein anderes Ver-
ständnis von öffentlichem Raum. Er war fassbar 
und konkret, außerdem wesentlich weniger sper-
rig als das Diktum von der Kunst im öffentlichen 
Raum. „Umwelt“ beinhaltete außerdem ein über-
greifendes Verständnis von Kunst, die zu diesem 
Zeitpunkt von der minimalistischen Skulptur über 
das Happening und die Performance bis hin zum 
Super8-Film oder der Land Art, Methoden und 
Genres dekliniert hatte. Künstler wie Jan Dibbets, 
Daniel Buren und Lawrence Weiner beteiligten 
sich mit konzeptuellen Werken. Buren entwickel-
te Großplakate mit seinen typischen gelb-wei-
ßen-Streifen. Der Kölner Hingstmartin kons- 
truierte eine Falle für Passanten, die besonders 
kontrovers diskutiert wurde. Die Fußgänger be-
traten eine Art Käfig, dessen Zugänge von Innen 
nicht zu öffnen waren. Man musste mit anderen 
ins Gespräch kommen und sie bitten, die Türen 
von außen zu öffnen. Eine Arbeit, die nichts von 
ihrer Aktualität verloren hat. Günther Uecker ließ 
eine kleine Straße weiß kalken, so dass sich die 
Spuren der Nutzer in ihrer Umgebung verteilten. 
Insgesamt wurden 36 Künstler eingeladen. Von 
Beginn an wurde viel Wert auf die Werbung und 
die Außenwirkung über eine intensive Pressear-
beit gelegt. Den Begriff des Öffentlichen erweiter-
te man damit vom konkreten dreidimensionalen 
Raum in die Sphäre der Kommunikation. So ist 
diese Ausstellung von heute aus gesehen auch 
als ein Prototyp für zeitgenössisches Kuratieren 
zu verstehen, das den Schwerpunkt weniger auf 
einen forschenden als auf einen vermittelnden 
Ansatz legt und in dem die Medienarbeit und das 
ästhetische Erscheinungsbild einen immensen 
Stellenwert besitzt.“

exhibitions to have taken place in the old West 
Germany. What was so special about it? For the 
first time, an area comprising an entire town was 
to serve as an exhibition space. The works of art 
were site-specifically designed for a distinct situ-
ation, and to an extent also developed and fabri-
cated on-site. No sculptures produced in the stu-
dio were simply relocated in open-air spaces, but 
rather they became the site of the project’s cre-
ation. The term Umwelt (environment) was at that 
time unconnected to ecology, relating instead to 
a different understanding of public space. It was 
tangible and specific, as well as much less cum-
bersome than the dictum of art in public spaces. 
Umwelt also contained an all-encompassing no-
tion of art, which at that point included methods 
and genres ranging from Minimalist sculpture via 
Happening to Performance, to super-8 film, and 
Land Art. Artists such as Jan Dibbets, Daniel Bu-
ren, and Lawrence Weiner participated with con-
ceptual works. Buren developed billboards com-
prising his signature yellow and white stripes. The 
Cologne based artist Hingstmartin constructed a 
trap for passers-by, which was the source of par-
ticularly heated discussions. Pedestrians entered 
a kind of cage, the entrances of which could not 
be opened from the inside, obliging them to talk to 
others and ask them to open the doors from the 
outside. It is a work that has lost none of its time-
liness. Günther Uecker had a small street painted 
white with lime, so that the traces of its users be-
came distributed in the surrounding area. A total 
of 36 artists were invited to participate. From the 
beginning, much emphasis was placed on ad-
vertising and the public impact of intense public 
relations. The concept of ‘public’ was thus ex-
tended from specific three-dimensional spaces 
into the sphere of communication. Consequently, 
from a present-day perspective, the exhibition 
can also be regarded as a prototype for contem-
porary curating, which places less emphasis on 
researching than on an outreach approach, in 
which public relations and aesthetic appearance 
are of immense significance.”

Forty-one years later, Kaspar Vallot once again 
approached Klaus Honnef with the idea of a ret-
rospective for Umwelt-Akzente, which Honnef 



50

sediment 30 | 2019

Einundvierzig Jahre später wandte sich Kaspar 
Vallot noch einmal an Klaus Honnef mit der Idee 
einer Retrospektive auf die Umwelt-Akzente, 
und Honnef verwirklichte diese zusammen mit 
Gabriele Honnef-Harling in einem dreigeteilten 
Konzept: Vom 27.8. bis zum 30.9.2011 wurden 
(erstens) an ihren originalen ‚Schauplätzen‘ 2 x 
2 m große Displays mit Fotos der damals dort 
präsentierten Kunstwerke gezeigt: Katalog im 
Außenraum. Im Kreuzgang des Auklosters stellte 
(zweitens) Angelika Platen, die 1970 im Auftrag 
der Wochenzeitung Die Zeit die Künstlerinnen 
und Künstler bei der Arbeit an ihren Werken fo-
tografiert hatte, ihre Arbeiten als Fotografin der 
Künstler aus, und im Bürgersaal des Auklosters 
zeigten (drittens) Kaspar Vallot und Rune Mields 
Fundstücke: Exponate – Schriften – Videos. Anders 
als vier Jahrzehnte zuvor war der neue, farbige 
Katalog (s.u.) pünktlich zur Retrospektive fertig, 
ebenso pünktlich eine NeuaufIage des Katalogs 
von 1970, und es gab keinerlei Polarisierung in 
der Auseinandersetzung mit diesem Projekt.

Liste der Künstlerinnen und Künstler 1970:
Keith Arnatt, Hans-Georg Boskamp, Hans-Jürgen 
Breuste, Peter Brüning, Daniel Buren, Michael Buthe, 
Jan Dibbets, Herbert Distel, Winfred Gaul, Joachim 
Gendolla, Friedrich Gräsel, Klaus und Renate Groh, 
Otto Herbert Hajek, Alfred Hulden, HA Schult, Dick 
Higgins, Hingstmartin, Martin Hördum, Wolf Kahlen, 
Ferdinand Kriwet, Alf Lechner, Adolf Luther, Rune 
Mields, Gerog Mika, Peter Nemetschek, Siegfreid Neu-
enhausen, Asmus Petersen, Erich Reusch, Klaus Rinke, 
Günter Sarée, Ferdinand Spindel, Günter Tollmann, 
Gerhard Trommer, Günther Uecker, Timm Ulrichs, Jef 
Verheyen, Renate Weh, Lawrence Weiner, Erwin Wor-
telkamp

Link zu den Katalogen der Ausstellung 1970 und der 
Retrospektive 2011:
http://umweltakzente.de/index_01.html
Link zu Brigitte Franzen: 40 Jahre Kunst im öffentlichen 
Raum. In: Kunstforum international, 2010, Bd. 205, 
S. 120: https://www.kunstforum.de/artikel/40-jah-
re-kunst-im-offentlichen-raum/

organized together with Gabriele Honnef-Harling 
in a tripartite concept. Firstly, from August 27 to 
September 30, 2011, for Katalog im Außenraum 
[Open-air Catalogue], large, 2 x 2 m, displays 
bearing photographs of the works of art pre-
sented at the time were located at the original 
sites. Secondly, in the Aukloster cloister, Ange-
lika Platen, who had photographed the artists 
working on their pieces in 1970 on behalf of the 
weekly broadsheet Die Zeit, exhibited her work as 
Fotografin der Künstler [Photographer of the Art-
ists], and thirdly, Kaspar Vallot und Rune Mields 
showed Fundstücke: Exponate – Schriften – Vid-
eos [Found Objects: Exhibits – Texts – Videos] in 
the Aukloster civic center. Unlike four decades 
earlier, a new, full-color catalogue (see below) 
was ready in time for the retrospective, as was 
a punctual reprint of the original 1970 catalogue, 
and this time the discussions surrounding the 
project involved no polarization.

List of the 1970 artists:
Keith Arnatt, Hans-Georg Boskamp, Hans-Jürgen 
Breuste, Peter Brüning, Daniel Buren, Michael Buthe, 
Jan Dibbets, Herbert Distel, Winfred Gaul, Joachim 
Gendolla, Friedrich Gräsel, Klaus und Renate Groh, 
Otto Herbert Hajek, Alfred Hulden, HA Schult, Dick Hig-
gins, Hingstmartin, Martin Hördum, Wolf Kahlen, Fer-
dinand Kriwet, Alf Lechner, Adolf Luther, Rune Mields, 
Gerog Mika, Peter Nemetschek, Siegfreid Neuen-
hausen, Asmus Petersen, Erich Reusch, Klaus Rinke, 
Günter Sarée, Ferdinand Spindel, Günter Tollmann, 
Gerhard Trommer, Günther Uecker, Timm Ulrichs, Jef 
Verheyen, Renate Weh, Lawrence Weiner, Erwin Wor-
telkamp

Link to the catalogue for the 1970 exhibition and 2011 
retrospective:
http://umweltakzente.de/index_01.html
Link to Brigitte Franzen: 40 Jahre Kunst im öffen-
tlichen Raum. In: Kunstforum International, 2010, 
vol. 205, p. 120: https://www.kunstforum.de/artike-
l/40-jahre-kunst-im-offentlichen-raum/
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Rune Mields, Projekt Monschau 2, Monschau 1970. Foto: Rune Mields, Köln, ZADIK G 21
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Brief mit Projektvorschlägen von / Letter with project proposals from
Keith Arnatt an / to Honnef, 30.4.1970, ZADIK G21
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Brief von / Letter from Gerry Schum zu / on Keith Arnatt an / to Honnef, 11.5.1970, ZADIK G21
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Postkarte von / Postcard from Lawrence Weiner an / to Herbert Isaac,
Kunstkreis Monschau, 27.5.1970, ZADIK G21
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Brief von / Letter from Timm Ullrichs an / to Kaspar Vallot, 19.5.1970, ZADIK G21
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Flugblatt mit Informationen zu den / Pamphlet with information on „Umweltakzenten“ [sic!] Monschau 
1970. Cover, Rückseite Cover und Text von / cover, back page and text from Klaus Honnef, ZADIK G21
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Flugblatt mit Informationen zu den / Pamphlet with information on „Umweltakzenten“ [sic!] Monschau 
1970. Cover, Rückseite Cover und Text von / cover, back page and text from Klaus Honnef, ZADIK G21
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Flugblatt mit Informationen zu den / Pamphlet with information on „Umweltakzenten“ [sic!] Monschau 
1970. Cover, Rückseite Cover und Text von / cover, back page and text from Klaus Honnef, ZADIK G21
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Links / On the left: Winfred Gaul: Verkehrszeichen & Signale Berlin 1964; rechts / on 
the right: Daniel Buren: Vertikale Streifen weiss und gelb in Monschau, 1970.

Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21

Winfred Gaul vor seiner Arbeit / in front of his work 
Verkehrszeichen & Signale Berlin 1964, Monschau 1970. 

Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21
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Rune Mields vor ihrem Schild / in front of her sign Der unendliche Raum - dehnt sich aus.
Darüber / Above: Peter Brüning: Objekt Monschau 70. Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21
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Ferdinand Spindel: Rosa Schaumstoff-Relief am Café Kaulard, Monschau 1970.
Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21

Adolf Luther: Mobile Hohlspiegel / Mobile concave mirrors, 1970.
Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21
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Hingstmartin: Fußgängerfalle, Monschau 1970.
Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21

Elke Koska und / and HA Schult in Monschau 1970.
Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21
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Ferdinand Kriwets Text-Teppich: WALK-TALK, 1970.
Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21
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Guenther Ueckers Weiße Straße, 1970.
Foto: Angelika Platen, Berlin, ZADIK G21




